Ut. 305. — Zweites Dlatt. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 
vierteljährlich. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 


3—4. 


2 Mk. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Deutſchland. 


; Berlin, 19. November. Die heute von der 
4 3. Abtheilung der Wähler vollzogenen Stadt: 
N verordneten⸗Wahlen hatten, ſoweit wir bis jetzt 
erfahren konnten, folgendes Reſultat: 
(L. = liberal, K. — konſervativ oder Kartell, 
S. = Sozialdemokrat.) 
2. Wahlbezirk (Stadtbez. 6—10, Alt⸗ 
Kölln, Friedrichswerder): Bisheriger Vertreter 
Bernard (K.). 
Rentier Bergemann (L.) 680. 
1 Obermeiſter Meyer (K.) 544. 
Gewählt Bergemann (“.). 
| 5. Wahlbezirk (Stadtbez. 21, 26-30, 
. Friedrichſtadt): Bisheriger Vertreter Uhrmacher 
Baumgarten 8 474. 
a Ingenieur Eichler (K.) 169. 
Gewählt Baum garten (L.). 
„Wahlbezirk (Stadtbez. 31—39, untere 
Friedrichſtadt, Schöneberger Vorſtadt): Bishe⸗ 
riger Vertreter Dr. Virchow (L.) 808. 
Redakteur Bachler (K.) 374. 
Gewählt Virchow (L.). 
11. Wahlbezirk (Stadtbez. 63—67 und 
74—78, Tempelhofer Vorſtadt): Bis jetzt: Bis⸗ 
heriger Vertreter Dr. Irmer (K.) 672. 
Klavierarbeiter Zubeil (S.) 977. 
Rentier Gurſch (L.) 602. 
Stichwahl wahrſcheinlich zwiſchen Kon⸗ 
ſervativ und Sozialdemokrat. - 
13. Wahlbezirk 3 68—94, Lui⸗ 
f ſenſtadt jenſeits des Kanals): Bisheriger Ver⸗ 
treter Kiſtenfabrikant Erdmann (L.) 364. 
Otto Klein (S.) 802. 5 
Gewählt Klein (S.). i 
14. Wahlbezirk (Stadtbez. 94, 95—103, 
Luiſenſtadt jenſeits des Kanals): Bisheriger 
Vertreter Kunert (S.). 
Rentier Mertens (L.) 299. 88 
Rechtsanwalt Stadthagen (S.) 866. 
Gewählt Stadthagen (S.). 
15. Wahlbezirk (Stadtbez. 82—85, Lui⸗ 
ſeuſtadt, jenſeits des Kanals): Bisheriger Ver⸗ 
treter Möbelhändler Tutzauer (S.). 
Kaufmann Uhticke (L.) 384. 
Möbelhändler Tutzauer (S.) 635. 
Gewählt Tutzauer (S.). 
17. Wahlbezirk (Stadtbez. 114—117 
123, 124, Luiſenſtadt dieſſeits des Kanals): 
Bisheriger Vertreter Ingenieur Richter (L.) 634. 
1 Börner (S.) 481. 
r. Häberlein (K.) 268. 
Stichwahl zwiſchen Richter (L.) und 
Börner (S.). 
24. Wah 


Gewählt Alt (L. 
33. bezirk (Stadtbez. 226, 227, 
255, 256, 268, 269, Roſenthaler Vorſtadt, 
Dranienburger Vorſtadt): Bisheriger Vertreter 
Rentier Langenbucher (L.) 745. 
Heinrich (K) 147. 
Gaſtwirth Böhl (S) 271. 
Gewählt Langenbucher (L.). 
35. Wahlbezirk (Stadtbez. 229—236, 
. nn Vorſtadt): Bisheriger Vertreter 
eſt (K.). 
Kaufmann Thias (L.) 336. 
Dr. Bachler (K.) 468. 
Zigarrenfabrikant Herzfeld (S.) 586. 
Stichwahl zwiſchen Bachler (K.) und 
Herzfeld (S.). 
39. Wahlbezirk (Stadtbez. 216, 217, 
270283, 285, Spandauer Viertel, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt, Moabit): Bisheriger Vertreter 
Rentier Tropfke (L.) 893. 
Kaufmann En (K.) 439. 
Gewählt Tropfke (F). 
41. Wahlbezirk (Stadtbez. 305—318, 
| Wedding, Geſundbrunnen): Bisheriger Vertreter 
Rentier Schulze (L.). 2 
Fabrikant Dinſe (L.) 865. 
Vogtherr (S.) 900. 
Gewählt Vogtherr (S.). R 
42. Wahlbezirk (Stadtbez. 276-278, 
319-326, Oranienburger Vorſtadt, Wedding, 
Geſundbrunnen): Bisheriger Vertreter Reſtau⸗ 
rateur Pitzmann (L.). 
Gewählt Grundelt (S.). 
— Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus 
Berlin geſchrieben wird, beſteht im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten der Plan, wegen der 
großen Ausdehnung der Eiſenbahndirektions⸗Be⸗ 
zirke Bromberg und Berlin in Königsberg eine 
neue königl. Eiſen bahndirektion 
zu errichten, der die größere Hälfte der jetzt der 
Direktion Bromberg zugehörigen Linien unter⸗ 
ſtellt werden ſoll, während die kleinere Hälfte, 
verftärkt durch angrenzende Strecken der Direk⸗ 
tionen Berlin und Breslau, ihre Spitze in Brom⸗ 
berg behalten ſoll. F 4 
1 die ſeßtaldemokratiſchen Rache 
tags⸗Abgeordneten Bebel, Grillenberger, Lieb. 
knecht, Meiſter und Singer theilen (der „Volks- 
Ztg.“ aufolge) ihren Parteigenoſſen mit, daß für 
Unterſtützungszwecke vom 1. Juli bis 
30. September eingegangen ſind: a) für den Un⸗ 
terſtützungsfonds etwa 2400 Mark. b) für den 
Wahlfonds etwa 25,600 Mark (darunter „Mann 
im Mond“ 1000 Mark, „mehrere ſozialiſtiſche 
Bankiers Gründergewinn“ 20,000 Mark), zur 
Uuterſtützung der Elberfelder Angeklagten und 
deren Angehörigen rund 900 Mark. 


„weiſe iſt es inzwiſchen Herrn Oskar Borchert 


nicht zuzuſtimmen, im Uebrigen 


wurde, der Münchener 


der Peters ungünſtigen Nachrichten auf 
Machenſchaften der Engländer zurückgeführt. g 
Briefſchreiber hatte, dg dieſen beunruhi⸗ 
genden Gerüchten, von Wagalla⸗Leuten die Mit⸗ 
theilung erhalten, Dr. Peters ſei glücklich 
bis an den Kenig gekommen, er 
nur einen einzigen kleinen Zuſammenſtoß gehabt. 
Der Brief lautet: £ 9 } 

Dr. Peters brach Mitte Juli von Witu auf; 
er ging nach Ngao am Tana, um von dort einen 
Theil ſeiner Laſten auf dem Waſſerwege nach 
Korrokorrow zu ſchaffen. Als er mit ſeiner Ex⸗ 
pedition die Tana⸗ Niederung erreichte, war die 
Zeit, wo die Wapokomo die nahe Ernte noch nicht 
geborgen und die vorhandenen Vorräthe bereits 
aufgezehrt waren; es war ſozuſagen Hungersnoth. 
Herr Dr. Peters mußte alſo in erſter Linie für 
Nahrungsmittel für ſeine Karawane bis zur Ernte⸗ 
zeit ſorgen und beauftragte er Herrn Clemens Dehn⸗ 
hardt, welcher ſich für eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
ung bereit gefunden hatte, der Expedition für die 
Zeit ihres Durchzuges durch das Witu⸗Sultanat 
Dienſte zu leiſten, einiges Vieh und Korn nach 
Engatana zu Ichafjen. Nachdem Herr Dr. Peters 
die Nahrungsmittel hatte heranſchaffen laſſen, reiſte 
er mit dem Haupttheil ſeiner Karawane den Tana 
hinauf, ſeine Laſten von Trägern, Kameelen, theil⸗ 
weiſe auch durch Boote hiuaufſchaffend. Wie 
mir vor einigen Tagen von Wagalla-Leuten mitge⸗ 
theilt wurde, iſt Herr Dr. Peters glücklich bis an 
den Kenia gekommen; er hatte ein einziges kleines 
Renkontre am Tana, wie es wohl auf einer afri- 
kaniſchen Expedition vorkommen kann, zu beſtehen, 
von den Engländern als großer Kriegsfall geſchil⸗ 
dert und in der Preſſe aufgebauſcht. Daß jetzt 
kurz hinter einander zwei engliſche Expeditionen 
am Tana geſcheitert ſind, verſchweigen ſie aber! 
Alſo Dr. Peters mit ſeiner Kolonne geht es, ſoweit 
Nachrichten da find, gut. Herr Kapitän⸗Lien 
tenant Ruſt hatte den Befehl, mit den zurückge⸗ 
laſſenen Sachen, größtentheils wohl Tauſchartikeln, 
ſobald er genügend Boote beſaß, nachzukommen. 
Ruſt hatte ſich Boote beſorgt und fuhr munter 
den Tana hinauf. In Kmakombe am Tana, wo 
er einen Tag raſtete, wurde er von einem großen 
Unglück betroffen: er brannte ab mit faſt ſämmt⸗ 
lichen Laſten (Tauſchartikelu), welche für ſpäter 
überhaupt nicht zu entbehren waren. Glücklicher⸗ 


gelungen, dieſen ſo empfindlichen Hieb für die 
deutſche Emin⸗Paſcha⸗Expedition zu pariren und 
den gehabten Verluſt wieder völlig auszugleichen. 
Herr Borchert welcher, wie Ihnen wobl beiannt, 
aufgehalten worden war durch den „Neera“⸗ 
Prozeß und ſich jetzt auf der Reiſe zu Herrn 
Dr. Peters mit ſeiner komplett ausgerüſteten und 
vorzüglich bewaffneten Karawane auf dem Tana 
befand, und glücklich war, endlich von der Küſte 
fortzukommen, erhielt die Nachricht von dem 
Ruſtſchen Unglück und reiſte ſofort mit ſeinen 
Leuten zur Küſte, erwarb für die verbrannten 
Sache neue und geht heute in Eilmärſchen mit 
ſeiner Expedition, über 200 Laſten transportirend, 
zu Dr. Peters, und wäre es ihm endlich nun 
wohl von Herzen zu gönnen, daß er ſein Ziel er⸗ 
reicht. Es war dieſes bereits das zweite Mal, daß 
er ſich entſchließen mußte, durch nicht ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Zufälle umzukehren. 

Man wird, ehe man aus dieſem Briefe 
Schlüſſe zieht, abwarten müſſen, bis weitere Nach 
richten vorliegen. 

— S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ (Flaggſchiff 
des e ommandant Kapitän 
zur See Hoffmann, mit dem Geſchwaderchef 
Kontre⸗Admiral Hollmann an Bord, iſt am 19. 
November er. in Trieſt eingetroffen. 

— Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus 
S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“, „Deutſchland“, 
a und „Friedrich der Große“, Ge⸗ 
ſchwaderchef Kontre - Admiral Hollmann, verläßt 
am 20. November er. Trieſt und geht nach 
Pola in See. 

Görlitz, 19. November. Auf dem Kohl⸗ 
ſurter Bahnhof wurde vergangene Nacht der 
Schmierer Kühn von einer Lokomotive zermalmt. 

Lübeck, 18. November. Auf Grund guter 
Informationen wird der „Magd. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt, daß die von Mecklenburg geltend gemachten 
Bedenken gegen eine Speiſung des Elbe⸗Trave 
Kanals aus dem zu einem Theile mecklenbur⸗ 
giſchen Schallſee vorausſichtlich behoben worden, 
und daß die gegenwärtige Lage dieſes Waſſer⸗ 
ſtraßenprojekts im Uebrigen zu der Hoffnung 


einer baldigen Löſung berechtige. 
Worms, 19. November. Der Grof- 


herzog von Heſſen iſt geſtern hier eingetroffen, 
um an den Jagden beim Prinzen Friedrich von 

ittgenſtein in der Gegend von Oſthofen 
theilzunehmen. Morgen Abend wird der Groß⸗ 
herzog der Eröffnung des Feſtſpielhanſes bei⸗ 
wohnen. 

München, 19. November. Die Kammer 
der Abgeordneten berieth heute den Militäretat. 
Der Kriegsminiſter erwiderte auf zahlreiche An⸗ 
fragen, daß Mißhandlungen von Soldaten ſehr 
ſtreng beſtraft würden, doch ſeien trotz aller Kon⸗ 
trolle Ausſchreitungen ſchwer ganz zu beſeitigen. 
An Sonntagen ſei das Militär grundſätzlich 
dienſtfrei, jedoch nicht an zwei Feiertagen hinter⸗ 
einander. Die Militärgeiſtlichkeit fände auch 
weiter das Wohlwollen der vorgeſetzten Behör⸗ 
den; eigene Militärkirchen kenne jedoch Baiern 
nicht. Die diesbezügliche in dem Etat des deut⸗ 
ſchen Reiches enthaltene Quote 11 für das ge⸗ 
ſammte Reich, ohne daß Einzelwünſche dabei Be⸗ 
rückſichtigung fänden. Der direkte freihändige 
Ankauf von Lebensmitteln und Fourage werde 
thunlichſt bevorzugt und bei den vom Militär 
ausgeſchriebenen Submiſſionen würden alle bil— 
ligen Wünſche berückſichtigt. Morgen Fortſetzung 


der Berathung. 


München, 17. November. Der Referent 
des Ausſchuſſes der Kammer der Reichsräthe, 
Graf Ortenburg, hat ſeinen Bericht über das 
Malzaufſchlagsgeſetz erſtattet und beantragt, 
der Aufſchlagserhöhung für größere Brauereien 
aber den Geſetz⸗ 
— Ein ſtrenges Exempel 
„A. Ztg.“ zue, dieſer 


entwurf anzunehmen. 


as Ausbleiben jeder beſtätigenden Nach⸗ Tage an einem hieſigen Intendantur⸗Sekretär 


richt über den Untergang des Dr. Peters 
hat hier Befremden = Zweifel — 3 
bringt der „Hannöverſche Kourier“ eine Meldung, 
die bei Vielen jene dee erheblich verſtärken 
wird. Darnach wußte man in Win Ende 
Oltober nichts von einem ſo unheilvollen Ausgange 
der Expedition. In einem, dem „Haun. Kour.“, 
von dort sugegangenen Briefe (mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Aden, 2. November) wird die Verbreitung 


| ſtatuirt. 
eee Blatte aus den 


Derſelbe hat im Auguſt einem ultra⸗ 
. ihm dienſilich über⸗ 
gebenen Druckſchriften den Militäretat, noch 
ehe derſelbe in den Händen der Kammermitglieder 
war, zur publiziſtiſchen Verwerthung übergeben 


und wurde deswegen zu einer Geldſtrafe und 
zur Dienſtentlaſſung verurtheilt. 
vergeſſene Beamte ſoll 
Summe erhalten haben, welche nicht einmal der 
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feines bisherigen Dienſteinkommens 


Bayreuth, 19. November. Der hieſige 
Regierungspräſident nahm in mündlicher und 
ſchriftlicher Erklärung ſeine Anklagen gegen den 
Er beſtreitet zugleich, 
jede Abſicht einer Kränkung und Beleidigung des 
Provinziallandtages gehegt zu haben. 

Nürnberg, 19. November. Die Gemeinde— 
Vertretung beſchloß, behufs Zuſchuſſes von 
100: bis 150,000 Mark für ein Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal, die Einnahmen des Kunſt⸗ 
ſammelfonds für eine Reihe von Jahren zu die⸗ 
ſem Zwecke aufzuſammeln. 

Straßburg i. E., 17. November. Der 
geſtern gewählte Vertreter der Stadt Straßburg 
im Landesausſchuſſe, Hr. Hochapfel, 
iſt gleich ſeinem verſtorbenen Vorgänger Hüber 
Beigeordneter des hieſigen Bürgermeiſters und 
hat ſich in dieſer Stellung beſonders um die Ent⸗ 
wickelung des hauptſtädtiſchen Schulweſens große 
Verdienſte erworben; z. B. iſt die Einführung 
und auerkannt muſterhafte Einrichtung des Hand⸗ 
fertigkeits⸗Uẽterrichts in unſeren Elementarſchu⸗ 
len weſentlich ſeinem Eifer zu verdanken. Herr 
Hochapfel iſt ein Altdeutſcher, freilich ſchon lange 
vor 1870 nach Straßburg eingewandert — der 
dritte Altdeutſche (neben Back und Kecker), wel⸗ 
cher jetzt dem Landesausſchuſſe angehört. — Die 
große Mehrzahl der elſaß⸗lothringiſchen Reichs⸗ 
tags Abgeordneten ſcheint in der jetzigen 
Seſſion — wie in der vorigen und ſchon früher 
— geſonnen zu ſein, durch Abweſenheit zu glän⸗ 
zen; bis dato haben ſich von unſeren 15 Parla⸗ 
mentariern ja nur ganze drei im Reichstage 
blicken laſſen. Ueber dieſe vauheit wird nun end⸗ 
lich auch in der alteinheimiſchen Preſſe etwas 
Mißvergnügen laut. So hält der Metzer „Lor⸗ 
rain“ den Pflichteifer des Herrn 
Abbé Delles ſeinen Kollegen als nachahmens⸗ 
werthes Beiſpiel vor und das Blatt äußert da⸗ 
bei, eine thätige Betheiligung an den Arbeiten 
des Reichstags werde früher oder ſpäter Früchte 
tragen, wovon die Bevölkerung Elſaß⸗Lothringens 
ſicherlich Nutzen ziehen werde. Der Mülhauſer 
„Expreß“ bringt folgenden Artikel: „Ein beach⸗ 
tenswerthes Exempel für die Abgeordneten unter⸗ 
ſchiedlicher Parlamente: Die luxemburgiſche Re⸗ 
gierung hat den Gutsbeſitzer Linden, Abgeordne⸗ 
ten von Remich, ſeines Mandats verluſtig erklä⸗ 
ren laſſen, weil er, nach Feſtſtellung in den 
Sitzungsprotokollen, während zweier aufeinander 
folgender ordentlicher Seſſionen mehr als die 
Hälfte der Sitzungen verſäumt hat. Wird dieſe 
IM angefochtene und anfechtbare Maßregel den⸗ 
jenigen Abgeordneten zu denken geben, welche ſich 
zum großen Nachtheile der Landesintereſſen nicht 
enügend um ihr Mandat kümmern? Dieſe 
Frage iſt um ſo ſchwerer zu löſen, als es nicht 
erwieſen iſt, daß Herr Linden nicht trotz alledem 
ſein Mandat behalten wird. Er tritt nämlich 
wieder vor ſeine Wähler hin und man behauptet, 
daß er die beſten Ausſichten der Wiederwahl 
habe. Alſo ein Abgeordneter, den die Wähler in 
die Kammer ſenden, um ihre Intereſſen zu ver⸗ 
theidigen, während ſie doch beſtimmt wiſſen, daß 
er die Sitzungen ſchwänzen wird. Das iſt ein 
ſtarkes Stück (Cest un comble)!“ Die Hei— 
mathſtadt des, Expreß“ iſt bekanntlich im Reichs⸗ 
tag durch den Fabrikanten Lalance vertreten, oder 
beſſer nicht vertreten, durch einen „Politiker“ 
alſo, der als Kandidat ſich nicht ſcheute, die her⸗ 
ausforderndſten Phraſen gegenfdie deutſche Regie⸗ 
rung und Nation loszulaſſen, nach der Wahl 
aber ſich ebenſowenig ſcheut, die ihm zur Vertre⸗ 
tung anvertrauten Intereſſen der bethörten Wäh⸗ 
ler vollſtändig zu vernachläſſigen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien, 16. November, wird der Mün⸗ 
chener Allg. Ztg.“ von anſcheinend wohl orien⸗ 
tirter Seite geſchrieben: 

Es iſt heute eine offenkundige Thatsache, daß 
der Erzherzog Johann, ein Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen und ein Bruder des jetzigen Groß⸗ 
herzogs von Toscana, mit Genehmigung des 
Kaiſers aus ſeinem öſterreichiſchen Vaterland, 
aus der öſterreichiſchen Armee (er war als aktiver 
Offizier zuletzt Diviſionär in Linz und Inhaber 
des 2. Korpsartillerieregiments) und aus der 
kaiſerlichen Familie geſchieden, und, den Namen 
des ſeiner Mutter gehörenden Schloſſes Orth 
bei Gmunden annehmend, zum einfachen „Jo⸗ 
hann Orth“ geworden iſt; daß ihn auch der 
Orden vom goldenen Vließ nicht mehr zu ſeinen 
Mitgliedern zählt, verſteht ſich nach den Ordens⸗ 
ſtatuten von ſelbſt. Sein Entſchluß, mit der 
ganzen Vergangenheit zu brechen, mag erſt aus 
der neueſten Zeit datiren, aber unerwartet kam 
er nicht; jahrelange Reibungen und Konflikte 
mußten, da ſein Charakter keine Unterordnung 
kannte, die heute vorliegende Löſung herbeizu⸗ 
führen. Daß er, mit einem Diviſionskommando 
in Wien betraut, ein in der Oper zur Auffüh⸗ 
rung gebrachtes, nach vier Aufführungen aber 
von ihm ſelbſt zurückgezogenes Ballet geſchrieben 
(„Die Aſſaſſinen“), wurde ihm nur in verein- 
zelten Kreiſen verübelt; ſeine militäriſche Fach⸗ 
ſchrift, welche den „Drill“ des Soldaten be 
kämpfte und für deſſen „Erziehung“ eintrat, 
machte wohl Auffehen, konnte aber keinen Anſtoß 
erregen, denn die Armee hatte im Grunde ſchon 
damals mit dem Syſtem des Drills gebrochen; 
feine launig geſchriebene ad absurdum Subrung 
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endlich des Geiſterſpuks der „Spiritiſten“ ga 
nur die von ihm mit dem Kronprinzen Rudolp 
vollzogene Entlarvung einer „Mediums“ wieder. 
Auch kleine militäriſche Abſonderlichkeiten (wenn 
erde den ihm als Erzherzog gebührenden 
Gruß ablehnte und nur als Feldmarſchalllieute⸗ 
nant gegrüßt werden wollte) wurden, freilich 
mißfällig, weil dem Reglement zuwider, bemerkt, 
aber überſehen. Was die Kalaſtrophe herbeige⸗ 
führt und was zu ſeiner Enthebung vom Divi⸗ 
ſionskommando in Linz, wohin er gewiſſermaßen 
ſtrafweiſe aus Wien verſetzt wurde, den unmit⸗ 
telbaren Anlaß gegeben, und, um gerecht zu ſein, 
geben mußte, war ſein Antheil auf eigene Fauſt 
an der Löſung der bulgariſchen Frage. Erz⸗ 
108 Johann wollte der Nachfolger des 
Prinzen Battenberg, wollte Fürſt von Bul⸗ 
garien werden, er führte durch den Major Laaba, 
den ſpäteren Kanzleichef des Prinzen Ferdinand 
von Koburg, diesfällige vertrauliche Verhandlun⸗ 
gen mit den bulgariſchen Machthabern, er machte 
dieſelben, als die Verhandlungen zu keinem Er⸗ 
gebniß führten, auf den Prinzen Ferdinand auf⸗ 
merkſam und erklärte ſich bereit, eventuell an die 
Spitze der bulgariſchen Armee zu treten, alſo 
demjenigen als 15 5 Souverän zu dienen, der 


früher fein Oberlieutenant geweſen; als 
nun Prinz Ferdinand wirklich den bulgariſchen 
Thron beſtieg, mußte der Erzherzog für die da⸗ 
durch geſchaffene politiſche Situation wenigſtens 
mit verantwortlich gemacht werden, und es er⸗ 
folgte ſeine Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt, 
der Anfang des Endes, Nicht erbittert, aber ver⸗ 
bittert, ſtudirte er, theoretiſch und praktiſch, die 
Schifffahrtkunſt, beſtand vor einigen Mo⸗ 
naten in Fiume die vorgeſchriebene Prüfung, 
die ihn zum Schiffskapitän langer Fahrt qualifi- 
zirte, und ambirte und fand angeblich neueſtens 
eine demnächſt anzutretende Lieutenantsſtelle auf 
einem engliſchen Handelsſchiff — eine Lieutenants⸗ 
ſtelle, weil in England jeder Schiffskapitän ſich 
vorher als Schiffsoſſizier praktiſch erprobt haben 
Muh... Viſitkarten von ihm auf den Na⸗ 
men „Johann Orth“ ſind bereits im Umlauf. 


Frankreich. 

Paris, 19. November. Deputirten⸗ 
kammer. Die von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Tirad verleſene Er⸗ 
klärung lautet wie folgt: „Das Kabinet, 
welche die Ehre hat, heute das Wort an die Ver⸗ 
treter der Nation zu richen, iſt daſſelbe, welches 
im Februar d. J. dem Rufe des Präſidenten 
der Republik in einer ſchwierigen Stunde Folge 
leiſtete und die Regierung des Landes ſchon vor 
der feierlichen Befragung, welche ſoeben ſtattfand, 
geführt hat. Durchdrungen von den Gefühlen 
unſerer Pflichten gegen die Republik und ent- 
ſchloſſen, ſie zu erfüllen, glauben wir, Dank der 
Hülfe des Senats und der Kammer, die von uns 
übernommene Aufgabe zu einem guten Ende ge⸗ 
führt zu haben. So haben wir durch einfache 
Anwendung des Geſetzes alle faktibſen Verſuche 
vereitelt, ſo daß Frankreich unter Sicherung der 
Ordnung in der Mitte von Wundern der Kunſt 
und Juduſtrie ſeine entgegenkommende Gaſt⸗ 
freundſchaft den Millionen von Fremden dar: 
bieten konnte, welche von allen Theilen der Erde 
ekommen waren, um die glorreiche Jahrhundert⸗ 
feier unſerer Revolution und der Nation zu be⸗ 
rüßen, welche der Welt die Erklärung der 
Menſchen⸗ und Bürgerrechte ſchenkte. So iſt es 
möglich geworden, daß durch die verheißene 
weitherzige, duldſame und weiſe Politik das all⸗ 
gemeine Stimmrecht in voller Ausübung dieſen 
großen Triumph unſerer Demokratie krönen 
konnte durch Wahlen, bei denen alle Franzoſen 
zur Vereinigung unter dem republikaniſchen 
Banner aufgefordert waren, unter dem Baer, 
welches ſich über den Parteien erhebt und fortan 
vor jedem Angriff ſichergeſtellt ſein wird. Frank⸗ 
reich hat geſprochen; das Land hat nicht nur zu 
erkennen gegeben, daß es die von ihm begründe⸗ 
ten Einrichtungen nicht nur zu befeſtigen, und zu 
entwickeln weiß, ſondern daß es will, daß die 
Republik an ihrer Spitze eine feite und auch für 


die folgenden Tage geſicherte Regierung habe, 
eine Regierung, welche über Erhaltung der Ord⸗ 


nung wacht und umgeben, ſowohl im Innern 
wie nach Außen von der ihr gebührenden Achtung 
den Fortſchritt entwickelt; eine Regierung, welche 
gemäßigt, offen und edel iſt, um mächtig, wahr⸗ 
haft gerecht und natienal zu ſein. Belehrt durch 
die migen Erfahrungen glauben wir, daß eine 
ſolche Regierung weder ſchwach ſein noch waffen⸗ 
los bleiben kann und darf in dem Kampfe, 
welcher gegen diejenigen zu beſtehen iſt, welche 
vor dem ſo oft kundgegebenen Willen des Landes 
hartnäckig ſich nicht beugen wollen. In unſeren 
Augen hat Frankreich durch ſeine letzten Wahlen 
namentlich den Entſchluß bekundet, in eine defini⸗ 
tire Aera der Beruhigung und der Arbeit einzu⸗ 
treten, und es wird fortan unſere Hauptſorge 
ſein, dieſe Wünſche zu befriedigen. Vor Allem 
ſchlagen wir vor, Fragen fernzuhalten, welche die 
Geiſter beunruhigen und ſpalten, und Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf die Löſung der Fragen der 
Volkswirthſchaft und der ſozialen Gerechtigkeit 
zu lenken, welche, indem ſie mit Recht die Be⸗ 
ſtrebungen der hervorragenden Geiſter aller 
Parteien hervorrufen, die ganze Nation inter⸗ 


eſſiren. 


Die Erklärung kündigt weiterbin eine Re⸗ 


form der Juſtizverwaltung an, um dieſelbe we⸗ 


niger koſtſpielig zu machen, verheißt, daß das 
Budget für 1891 ein wirkliches und thatſäch⸗ 
liches Gleichgewicht darbieten werde und ver⸗ 
ſpricht eine Reform der Grundſteuer und der 
Getränkeſteuer. Der Ausbau der Häfen, Kanäle 
und Eiſenbahnen ſoll gefördert werden. Bezüg⸗ 
lich der Handelsverträge bemerkt die Erklärung, 
daß dieſelben im Jahre 1892 ablaufen; das wirth⸗ 
ſchaftliche Regime Frankreichs werde mit Noth⸗ 
wendigkeit einen beträchtlichen Theil der Arbeiten 
der beginnenden Legislatur-Periode bilden. Die 
oberen Räthe der berathenden Kammern der 
Künſte, Manufakturen und Ackerbaugeſellſchaften 
würden in Kurzem um Rath gefragt und auf⸗ 
gefordert werden, die Grundlagen für die Infor⸗ 
mationen vorzubereiten, welche geeignet ſeien, die 
öffentlichen Gewalten in ihrer ſchwierigen und 


verwickelten Aufgabe, welche ihnen die Löſung f 


der Zollfrage ſtelle, aufzuklären und zu leiten. 
Die Exklärung ſchließt folgendermaßen: „Indem 
wir alle dieſe Fragen Ihren Berathungen unter⸗ 
breiten, geben wir neue Beweiſe der unerſchüt⸗ 
terlichen Geſinnungen, welche das republikaniſche 
Frankreich und die Regierung beſeelen. Nach 
der Ausſtellung von 1880 hat Niemand in der 
Welt das Recht, die friedlichen Geſinnungen 
unſeres Landes zu verdächtigen, und indem wir 
daran arbeiten, unſere militäriſche Organiſation 
zu vervollſtändigen, können wir laut erklären, 
daß die frauzöſiſche Republik einen ſtolzen und 
würdigen Frieren haben will, wie er einer großen 
Nation zukommt, die ihrer Kraft und ihres 


Rechts ſicher iſt. Arbeiten wir denn gemeinſam 


an der Organiſation unſerer Demokratie zur 
Vollendung einer ſo großen Aufgabe! Sie haben 
das Recht, von uns beharrliche Feſtigkeit zu er⸗ 
warten, wie wir Ihres Vertrauens bedürfen. 
Wir haben Ihnen ins Gedächtniß zurückgerufen, 
was wir gethan; wir haben Ihnen unſere Ent⸗ 
würfe mitgetheilt — wir tragen keine Bedenken, 
Sie im Namen Frankreichs und der Republik 
um Ihre Unterſtützung zu erſuchen.“ 

Die Erklärung der Regierung wurde mit 
lebhaftem Veifall aufgenommen. Hierauf brach⸗ 
ten die Abgeordneten Siegfried und Letellier An- 
träge betreffend die Einſetzung von jährlichen 
Kommiſſionen ein, für welche die Dringlichkeit 
und die Verweiſung an eine Kommiſſion von 22 
Mitgliedern beſchloſſen wird. Baryan (radikal) 
ſtellte den Antrag auf Reviſion der Verfaſſung 
und verlangte die Dringlichkeit. Caſſaguac be⸗ 
kämpfte dieſelbe, während Naquet ſie unterſtützte; 


Millerand erklärte N 
da die Geſammtheit der Republikaner über die 


ſich gegen die Dringlichkeit, 


Reviſion noch nicht einig ſei. Nachdem der Mi⸗ 
niſterpräſident Tirard den Wunſch ausgeſprochen, 
alle Fragen zu beſeitigen, welche geeignet ſeien, 
die Republikaner zu trennen, wurde die Dring⸗ 
lichkeit mit 345 gegen 123 Stimmen abgelehnt. 
— Die Kammer nahm noch mehrere Wahl⸗ 
prüfungen vor und vertagte ſich ſodann bis 
Donnerſtag. 


Italien. 

T Rom, 18. November. Die italieniſchen 
Truppen haben am Sonnabend vor Adua mit den 
abeſſiniſchen Soldaten Fühlung genommen. Der 
General Baldiſſera hatte dabei eine längere Unter⸗ 
redung mit Degiac Sejoum. 

Rom, 19. November. Die „Agenzia Ste- 
fani“ veröffentlicht folgende Note: 

Die italieniſche Regierung hat 
heute den Signatarmächten der Generalakte der 
Berliner Kongokonferenz mitgetheilt, daß ſie am 
15. November 1889 das Protektorat über 
die Theile der O ſtküſte von Afrika über 
nommen hat, welche zwiſchen den 1886 als dem 
Sultan von Sanſibar gehörig anerkannten Ort- 
ſchaften liegen. Die Nordgrenze des reuen Pro- 
tektorats fällt mit der Südgrenze des Sultanats 
von Opia zuſammen, das ſchon laut einer am 
16. Mai 1888 den Mächten zugegangenen 
Kundgebung unter italieniſches Protektorat ge⸗ 
ſtellt worden iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. November. Wenn der Korre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ in Alexandrien recht 
berichtet iſt, ſtände ein den dauernden Au⸗ 
ſchluß Egyptens an England mächtig 
fördernder oder vielmehr mit ihm ide ıtijcher 
Schritt bevor. Die vom 11. datirte Korreſpon⸗ 
denz lautet: In Folge des Beſuchs des Prinzen 
von Wales ſind, wie es heißt, wichtige Entſchei⸗ 
dungen rückſichtlich der einheimiſchen egyptiſchen 
Armee getroffen worden. Man ſoll daran den⸗ 
ken, ſie mit der engliſchen Beſatzungsarmee nach 
dem Muſter der engliſch indiſchen Armee zu ver⸗ 
ſchmelzen, und zwar ſoll entweder das egyptiſche 
Sirdariat unterdrückt und der Sirdar General 
Grenfell Paſcha einen hohen Poſten in Indien 
erhalten oder es ſoll das Oberkommando der 
genen Armee dem General Grenfell, als egypti⸗ 
ſchem Offizier, verbleiben und General Dormer 
das Land verlaſſen. Die Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel würde einen neuen Schritt zur endgülti⸗ 
ben Beſetzung Egyptens bedeuten und läßt einen 
gaermaligen Einſpruch Frankreichs vorausſehen. 


Mumaänien. 
Bukareſt, 18. November. Die liberalen 
Blätter ſprechen dem neuen Kabinet eine län 
gere Dauer ab, geben aber trotzdem der Befrie⸗ 
digung über den Sturz des reaktionären Regimes 
Ausdruck. 


Serbien. 

Belgrad, 18. November. Der Finanz⸗ 
miniſter ließ geſtern hier und im Innern des 
Landes viele Salzmagazine ſchließen, 
angeblich wegen der ſchlechten Qualität des 
Salzes; es iſt jedoch hier die allgemeine Anſicht 
vorherrſchend, daß die Schließung der Maga 
zine der Vorbote der Aufhebung des Salzmonopol⸗ 
vertrages ſei. 


Bulgarien. 


Sofia, 19. November. Dem anläßlich 
des Jahrestages der Schlacht von Slivnitza 
in der Kathedrale abgehaltenen Requiem wohnten 
Prinz Ferdinand, ſowie die Spitzen der Behör⸗ 
den bei. In der Kaſerne des 1. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, welches die Schlacht mitgekämpft hat, 
and ein Tedeum ſtatt. An dem darauf in der 
Kaſerne veranſtalteten Dejeuner nahmen Prinz 
Ferdinand und die Miniſter Theil. 

Auf die erſte Rate von 6 Millionen des 
neuen Anlehens ſind bereits 2 Millionen ausge⸗ 
zahlt. 


Montenegro. 

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Cettinje ge⸗ 
meldet wird, nimmt man dort au, daß der 
Großfürſt⸗Thronfolger, nachdem ſich ſeine hierher 
beabſichtigte Reiſe 5 lange verzögert hat, über⸗ 
haupt nicht mehr herkommen werde. 


Turkei. 


Pera, 10. November. Der perſönliche 
Eindruckdes Kaiſerbeſuches aufden 
Sultan iſt nach den Mittheilungen aus in- 
formirten Kreiſen ein ausgezeichneter ge⸗ 
weſen und geblieben. Uebereinſtimmend wird 
von allen Seiten die uneingeſchränkte Befriedi⸗ 

ung des Padiſchah über den ganzen Verlauf der 

Allerhöchſten Anweſenheit, Bewunderung und 
Dankbarkeit für das hieſige Auftreten der Maje⸗ 
täten und ein dadurch beim Sultan hervorgeru⸗ 
jenes perſönliches Gefühl von Freundſchaft und 
Vertrauen beſtätigt. Noch heute ſoll der Kaiſer⸗ 
beſuch das Lieblingsthema des Großherrn bei ver⸗ 
traulichen Geſprächen ſein. Einen ebenſo vor⸗ 
trefflichen Eindruck wie beim Sultan ſelbſt hat 
der Beſuch auch bei den zwei — nach Ihm — 
wichtigſten hieſigen Faktoren gemacht: bei der 
Armee und bei der muhamedaniſchen Geiſtlichkeit. 
Es liegt auf der Hand, in wie hohem Grade der 
türkiſche Offizier und Soldat, deſſen tüchtige mi⸗ 
litäriſche Eigenſchaften unbezweifelt find, ſich 
durch das ſachverſtändige und eingehende Inter⸗ 
eſſe gehoben fühlen mußte, welches der Kriegs⸗ 
herr der erſten Armee der Welt — jo viel weiß 
jeder türkiſche Soldat von der deutſchen — den 
hieſigen militäriſchen Dingen entgegengebracht 
hat. Dieſe Empfindung hat ſich ſofort in be⸗ 
geiſterter Weiſe in allen ſoldatiſchen Kreiſen ge⸗ 
äußert und iſt noch gehoben worden, als die aus⸗ 
gedehnten Ordensverleihungen bekannt wurden, 
welche der Kaiſer allen höheren Offizieren hat 
zu Theil werden laſſen, die am 2. November in 
Parade geſtanden haben. Die Armee wendet ihr 
lebhaftes ankgefühl und ihren gehobenen Stolz 
für dieſe Auszeichnungen natürlich in erſter Linie 
dem eigenen Kriegsherrn, dem Sultan, zu, da 
ſich die Armee wohl ſagt, daß nach deutſcher 
Auffaſſung die erſte und weſentlichſte Eigenſchaft 
eines tüchtigen Soldaten Treue und Aufopferung 
ar jenen Kriegsherrn iſt, und daß die türkiſche 
Armee in demſelben Maße ſich das dauernde 
Wohlwollen des Kaiſers bewahren werde, als ſie 
die Hingebung für ihren Souverän bethätigt. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. November. Ueber das bereits 
kurz erwähnte Stiftungsfeſt des Vereins ehe 
maliger 54er erhalten wir noch folgendes aus⸗ 
führliche Referat: Zu demſelben hatten ſich auch 
mehrere ehemalige Offiziere des Regiments, ſo⸗ 
wie andere Offiziere der Reſerve und der Land⸗ 
wehr eingefunden. Nach einem einleitenden Kon⸗ 
zert begann die offizielle Feier mit dem Choral: 
„Vater kröne Du mit Segen“, welcher von den 
Anweſenden geſungen wurde. Die von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins Herrn Hauptmann a. D. 
von Bandelin (Der Name des Vorſitzenden 
war im geſtrigen Referat irrthümlich angegeben. 
D. Red.) gehaltene Feſtrede, welcher die Auf⸗ 
gaben des Kriegervereins in folgendem Verslein 
zuſammengeſtellt: 
„Treu dem Kaiſer und Reich bis in den Tod, 
Den Kameraden beizuſtehen in der Noth, 
Dem abgeruf'nen Freund ein kriegeriſch' Geleit, 
Den Wittwen und Waiſen zur Hülfe bereit, 
Im Leben und Streben mit Rath und That 
Nach Krieger Weiſe ein guter Kamerad!“ 
zu Grunde gelegt war, ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, ſodann ſangen die Anweſenden die National⸗ 
Hymne. Den Schluß des Feſtes bildete ein 
Tanz, an dem ſich Alt und Jung in der heiterſten 
Stimmung betheiligte. 

* Heute fand wieder ein Termin zum öf⸗ 
fentlichen Verkaufe von drei reichsfiskaliſchen 
Grundſtücken ſtatt. Es blieben Meiſtbietende für 
Parzelle 4 im Bauviertel II mit einer Größe 
von 948 Quadratmeter auf dem Feſtungsbau⸗ 
hof neben der Ecke der Eliſabethſtraße 62 Herr 
Kaufmann Louis Cohn mit 40 Mark pro 
Quadratmeter, für die Parzelle 2 im Bauviertel 
A mit einer Größe von 792 Quadratmeter in 
der verläugerten Johannisſtraße Herr Kaufmann 
Georg Hopf mit 25 Mark 10 Pfg. pro 
Quadratmeter und für die Parzelle 3 im Bau⸗ 
viertel A in einer Größe von 1081 Quadrat⸗ 
meter Herr Maurermeiſter Saß mit 36 Mark 
80 Pfennig. 

— Unter dem Namen „Magneta Neptuna“ 
wird ſeit einigen Tagen am Königsthor Nr. 1 dem 
Publikum eine ebenſo intereſſante, wie faſt uner⸗ 
klärliche Täuſchung vorgeführt. Man ſieht aus 
den Fluthen des Meeres eine weibliche Geſtalt 
emporſteigen, bis ſie frei in der Luft ohne ſicht⸗ 
baren Halt ſchwebt, dort zeigt ſie ſich bald auf⸗ 
rechtſtehend, bald in wagerechter Richtung, bald 
in anderen unmöglich ſcheinenden Stellungen, bis 
ſie in umgekehrter Richtung — mit dem Kopf 
nach unten — wieder in den Fluthen verſchwin⸗ 
det. Die Täuſchung iſt in jeder Weiſe über⸗ 
raſchend. 

* Heute Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr ge 
rieth der Inhalt der Müllgrube Friedrichſtraße 7 
vermuthlich dadurch in Senn daß glühende 
Aſche in dieſelbe hineingeworfen worden iſt. Zum 
Löſchen bediente man ſich eines Sprengſchlauches, 
welcher an der Waſſerleitung der erſten Etage 
angelegt und ſo der Strahl direkt in die Grube 
geleitet wurde. 

* In den letzten Morgen fanden der Arbei⸗ 
ter Auguſt Becker aus Pommerensdorf, welcher 
ſich in Folge eines Falles in der chemiſchen Fa⸗ 
brik eine Fußverletzung zuzog, und der Arbeiter Hein⸗ 
rich Schmidt aus Stepenitz, welcher gleichfalls 
durch Ausgleiten erhebliche Verletzungen erlitt, 
Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

* Heute Nacht wurde von einem Reſtaura⸗ 
teur ein 11 Jahre alter Knabe, welcher obdach⸗ 
los umherirrte und angab, daß er Fiebelkorn 
heiße, zur Polizei gebracht und von derſelben bis 
auf Weiteres feine Plazirung in der ſtädtiſchen 
Kinderanſtalt bewirkt. 

* In der legten Nacht wurde einem Kahn⸗ 
ſchiffer aus Neuwarp ein Boot, welches er im 
Dunzig zu liegen hatte, geſtohlen. 

* Einer in der Kreckowerſtraße 23 wohnen⸗ 
den Arbeiterfrau wurden kürzlich Kleidungsſtücke 
im Werthe von 15 Mark geſtohlen. 

— An den höheren Schnlen der Provinz 
Pommern werden die diesjährigen Weihnachts⸗ 
ferien Sonnabend, den 21. Dezember, Mittags, 
beginnen und Montag, den 6. Januar 1880, 
früh, enden. — Auch für das nächſte Jahr ſind 
die Ferien ſchon iefigeießt, Oſterferien: Anfang 
Mittwoch, den 26. März, Mittags; Ende 


Donnerſtag, den 10. April, früh. — Pfingſt⸗ 


ferien: Anfang Freitag, den 23. Mai, Nach⸗ 
mittags; Ende Domerjtag, den 29. Mai, früh. 
— Sommerferien: Anfang Mittwoch, den 2. Juli, 
Mittags; Ende Donnerſtag, den 31. Juli, früh. 
— Michaelisferien: Mittwoch, den 24. September, 
Mittags; Ende Donnerſtag, den 9. Oktober, 
früh. — Weihnachtsferien: Anfang Sonnabend, 
den 20. Dezember, Mittags; Ende Montag, den 
9. Januar 1891, früh. 

— Für die im Jahre 1890 in Berlin 
abzuhaltende Turnlehrerprüfung iſt 
Termin auf Dienſtag, den 25. Februar, und 
folgende Tage anberaumt worden. Meldungen 
in einem Lehramt ſteheuder Bewerber ‚find bei 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1890, Meldungen anderer Bewerber un⸗ 
mittelbar bei dem Unterrichtsminiſter anzubrin- 
gen. Bewerber, die nicht Preußen ſind, können 
nur durch die Vermittelung ihrer Landesbehörde, 
bezw. deren diesſeitigen Vertreter zugelaſſen 
werden. 


30 
Der Juſtand Pommerns vor 36% 
Jahren mit beſorderer Beräc- 
ichtigung Steltins 
war das Thema, welches ſich Herr Oberlehrer 
Dr. C. F. Meyer geſtern Abend zu einem 
Vortrag im Bezirksverein „Mittelſtadt“ gewählt 
hatte. Der Raum unſeres Blattes geſtattet uns 
nicht, den von den zahlreich Anweſenden mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag hier 
wörtlich wiederzugeben, aber bei dem großen 
Intereſſe, welches der Vortrag für weiteſte Kreiſe 
verdient, wollen wir nicht unterlaſſen, über den⸗ 
ſelben eingehender zu berichten. Der Vortragende 
führte ungefähr Folgendes aus: Griechiſches und 
römiſches Alterthum, wenn es auch ſeine Ver⸗ 
ehrer noch ſo ſehr preiſen, ſind von der Kultur 
der Gegenwart weit überholt. In Bezug auf 
Religion, Kunſt, Wiſſenſchaft, Gewerbe und Ju⸗ 
duſtrie, beſonders aber auf ſoziales Leben iſt es 
von der heutigen Zeit weit übertroffen. Deshalb 
können wir wohl das Alterthum noch fleißig 
ſtudiren, aber näher liegt uns die Geſchichte un⸗ 
ſeres deutſchen Vaterlandes, und mit Recht hat 
unſer verehrter Kaiſer Wilhelm II. in Hannover 
geſagt, die deutſche Geſchichte müſſe der Jugend 
immer mehr vorgetragen werden. — Und Pom⸗ 
mern iſt nicht der geringſte Theil unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, denn es liegt am Meer und 
auf der anderen Seite in der Nähe der großen 
Millionenſtadt Berlin. 


mern noch von 
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Abhängigkeit ſtanden. Pommern war ein Theil pommerſchen Muſeum befindliche Karte genaue brechens wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Vor 
des oberſächſiſchen Kreiſes, der von der Oſtſee Auskunft giebt, welche im Jahre 1625 von einem mehr als einem Jahre traf beim preußiſchen Kriegs⸗ 
bis Thüringen reichte, Hauptmann des Kreiſes Stettiner, dem am Roſengarten wohnhaften Hen- miniſterium ein anonymer Brief aus Warſchau 
war der Herzog von Sachſen. Die Herzöge von ricus Kothe entworfen und von einem Berliner ein, in welchem der Zeuglieutenant Jähner in 
Pommern waren in der Regierung ſehr beſchränkt Künſtler, Petrus Rollas, ausgeführt iſt. Dieſe Danzig beſchuldigt wurde, Beſchreibungen und 
durch die Stände. Redner ging dann auf die Karte iſt 1888 im Auftrage der pommerſchen Mittheilungen über die Feſtungen Thorn, Grau⸗ 
vor 300 Jahren regierenden Herzöge, von Bo- Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde denz, Königsberg u. ſ. w. den ruſſiſchen Behör⸗ 
gislab X. an, näher ein, und hob hervor, daß von Herrn Kthographen Otto Kempny genau den geliefert zu haben. Nachdem man den Mi⸗ 
1 der Herzog Philipp II. ein für dama⸗ nach dem Original vervielfältigt worden, und litärbeamten längere Zeit beobachtet, aber nichts 
lige Zeit hervorragend gebildeter Mann war. hierdurch iſt großeren Kreiſen Gelegenheit zum Verdächtigs wahrgenommen, theilte man ihm den 
Derſelbe hat Pommern zum erſten Male ver- Studium derſelben gegeben. Weiter befindet ſich Inhalt des Schreibens mit. Der Verdacht der 
meſſen und unter Zugrundelegung dieſer Ver- im pommerſchen Muſeum noch eine alte Karte, 
meſſungen wurde im Jahre 1612 die erſte Karte auf welcher die einzelnen Häuſer der Stadt und 
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träge, per November 36,20, per Dezember 36,50, 
per Januar-April 38,00, per Mai⸗Auguſt 39,50. 

Paris, 19. November, i Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) 88% ruhig, loko 28,50 
bis 28,75.— Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per November 32,10, per 
Dezember 32,25, per Januar⸗April 33,00, per 
März⸗Juni 33,75. 

Paris, 19. November, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Pommern muß daher 
unſer größtes Jutereſſe gewidmet fein, da es das brannt wurde. 
Land iſt, welches uns nährt und trägt, und es 
lohnt ſich wohl, in der Geſchichte dieſes Landes pflege, welche bei jeder Gelegenheit zur Tortur ehrlichen Mann zu verderben“, 
300 Jahre zurückzublicken. Damals wurde Pom⸗ 
Herzögen regiert, welche dem damalige 
Kaiſer unterthan waren und zu dieſem in großer hervor, 


von Pommern entworfen, welche im Beſitz der 


Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte iſt und Karte iſt aber ſchon ſtark mitgenommen und be⸗ 


auch geſtern in der Verſammlung aufgelegt war. 
Dieſelbe iſt mit zahlreichen geſchichtlichen Auf⸗ 
zeichnungen verſehen und hat daher einen hohen 
geſchichtlichen Werth. Man findet auf derſelben 
49 Städtebilder, die Wappen der zahlreichen da⸗ 
mals in Pommern enſäſſigen Adelsgeſchlechter, 
eine lateiniſche Abhandlung über Pommern und 
die Namen der 69 Städte, welche damals in 
Pommern beſtanden. Einzelne Theile, welche 
heute zu Pommern gehören, fehlten damals noch, 
jo gehörte Löcknitz zur Mark Brandenburg, 
Schivelbein zur Neumark, ebeuſo ein Theil des 
Saatziger Kreiſes. 

Die Beſchaffeuheit des Landes war damals 
ſchon ſehr ergiebig, der Boden lieferte viel Thon 
zu Ziegeln, Steine für Wege und Fundament: 
bauten und auch an Kalk zum Brennen fehlte es 
nicht, es wurde ſchon damals und ſchon 100 Jahre 
vorher der Finkenwalder Kalk nach Stettin ge⸗ 
bracht und hier gebrannt, auch Lebbin lieferte 
ſchon große Quantitäten; ferner hatte Pommern 
ergiebige Salzquellen, ſo bei Greifswald und 
Kolberg. Der Ackerbau war ſchon weit, aber 
natürlich noch lange nicht zur vollen Ausbildung 
gediehen. Jede Gemeinde bebaute die Aecker in 
drei Schlägen, in Winter- und Sommerkorn und 
Brache. Die Aecker lieferten jedoch weniger 
Früchte; Futterkräuter wurden z. B. gar nicht 
gebaut und Kartoffeln kanne man noch nicht; 
Weizen fand man zwar ſchon hin und wieder 
vor, aber von der Mannigfaltigkeit der heutigen 
Ackerfrüchte hatte man noch keine Ahnung, ebenſo 
war der Gartenbau noch ſehr zurück, eine aus 
dem Jahre 1625 vorhandene Karte zeigt zwar 
ſchon einige Vorgärten und werden aus dem 
Jahre 1556 ſchon Roſen⸗ und Obſtgärten er⸗ 
wähnt, aber im Weſentlichen beſchränkte ſich der 
Gärtner auf Errichtung von Kohlgärten. Da⸗ 
gegen wurde viel Hopfen angebaut und der heutige 
Hopfenbau in Pölitz iſt noch ein Ueberreſt der 
damaligen Zeit. Auch Weinberge fehlten nicht, 
ein ſolcher war die heutige Eliſenhöhe in Frauen⸗ 
dorf, ferner hatte das Amt Kolbatz einen ſehr 
großen Weinberg. — Wieſenkultur war nur 
wenig zu finden, deſto mehr Weide für die vielen 
Schäfereien, Wälder waren zwar in großer Menge 
vorhanden, aber doch nicht allzuviel, darunter 
noch viele Eichen, erſt durch die Verwüſtungen 
des 30jährigen Krieges entjtanden größere Wilde⸗ 
reien. Für den Winterbedarf war man nur auf 
Holz angewieſen, da man die Moorkultur ebenſo 
wenig kannte, wie die Verwendung des Torfes. 
— Sehr ausgedehnt war die Bienenzucht, weil 
der noch nicht bekannte Zucker durch den Honig 
erſetzt werden mußte, und zwar betrieb man beſonders 
die Beutewirthſchaft, es wurden in den Wäldern 
die Bäume ausgehöhlt und Bienen eingeſetzt. — 
Die Viehzucht in Pommern war vor dem 30jäh⸗ 
rigen Kriege ſehr blühend, die pommerſchen 
Schinken und Gänſe waren damals ſchon weit 
im Lande berühmt. Großen Schaden wurde dem 
Viehſtand durch wilde Thiere gemacht, denn die 
Wälder wimmelten noch voll Wild, und es gab 
neben Hirſchen und Rehen noch viele Wildſchweine, 
Luchſe, Wölfe und Bären. 1744 zeigte ſich in 
Röhrchen ein Bär und fielen ihm 9 Kühe und 
8 Schafe zur Beute; 1743 zerrieß ein Bär 5 
Haupt Rindvieh und im Winter 1737/38 wurden 
allein 8 Bären erlegt. Noch ſchlimmer hauſten 
die Wölfe, vor denen man auf keinem Weg und 
Steg ſicher war, nach amtlichen Akten wurden in 
den Jahren 17390 —44 in Altdamm 11 Pferde, 
2 Ochſen, 1 Kuh, 8 Schafe und 4 Gänſe von 
Wölfen getödtet, ähnlich war das Verhältniß in 
Löcknitz, Gollnow, Falkenwalde, noch ſchlimmer in 
Stepenitz, woſelbſt in demſelben Zeitraum 33 
Pferde, 9 Füllen, 9 Ochſen, 55 Kühe, 113 Schafe, 
15 Schweine und 17 Gänſe den Wölfen zum 
Opfer fielen. Leicht erklärlich iſt dieſe große 
Zahl dadurch, daß Stepenitz mitten im Walde 
liegt und die Wölfe ſtreifen konnten wie fie 
wollten, dieſelben haben bis in dieſes Jahrhundert 
hinein in Pommern ihr Weſen getrieben. 

Die Fiſcherei war früher viel ergiebiger als 
heute und es gab in Pommern eine Zeit, in der 
ſich die Dienſtboten dagegen verwahrten, daß fie 
fortwährend mit Lachs geſpeiſt würden, für 
1 Groſchen erhielt man ſchon ſo viel Fiſche, daß 
damit 12 Gäſte geſättigt werden konnten. 

Die Induſtrie auf dem Lande beſchränkte ſich 
hauptſächlich auf Weberei, Schmieden und Müh⸗ 
len, es beſtanden ſogar ſchon zwei Papiermühlen, 
1 bei Stepenig und 1 hinter Damm, aus welcher 
die heutige Hohenkruger Papierfabrik hervor⸗ 
gegangen iſt. Auch Stellmacher fand mau auf 
dem Lande, aber ſonſt durfte ſich kein Hand⸗ 
werker in den Dörfern ſeßhaft machen, ſondern 
nur in den Städten. 

Das Land war vielfach mit Schlöſſern des 
Adels geziert und noch heute findet man vielfach 
Ruinen hiervon, allerdings nicht in der Gegend 
von Stettin, denn dieſe Stadt hatte das Vor⸗ 
recht, daß in ihrer Umgegend keine adlichen 
Schlöſſer errichtet werden durften. — Das alte 
Pommern hatte 63 Städte, von denen einige ein⸗ 
gegangen ſind, dieſelben waren theils mediat, 
d. h. ſolche, die nicht unmittelbar unter dem 
Fürſten ſtanden, theils inmedigt. Die Städte 
hatten mittelalterliche Phyſiognomien, umgeben 
von Wällen und Gräben, und in denſelben blühte 
der Seehandel, auch Stettin war als Seehandels⸗ 
ſtadt ſchon bekannt, doch ſtand ſie als ſolche 
hinter Stralſund bedeutend zurück. Die mittel⸗ 
alterliche Verſaſſung der Staͤdte war, obwohl ſie 
päter bei der Erneuerung der Städteordnung 
durch Stein als Vorbild diente, ſehr hart, die 
Bürger waren zur Wehrleiſtung verpflichtet und 
hatten nicht nur die Wachen an den Thoren zu 
übernehmen, ſondern auch unter einem Nacht⸗ 
wachtmeiſter den Nachtwächterdienſt ſelbſt zu ver⸗ 
richten. Die Verhältniſſe im Allgemeinen waren 
ſehr dürftig, die Bildung weit zurück. Wenn 
auch ſchon die Univerſität Greifswald ein halbes 
Jahrhundert beſtand und das hieſige Marienſtifts⸗ 
Gymnaſium ſeit dem Jahre 1543 begründet, ſo wa⸗ 
ren die Schulverhältniſſe doch ſehr weit zurück und 
Tanſenden fehlte jeder Unterricht; die Folge davon war 
Unglaube, der ſich bis zum groͤbſten Aberglauben 
ausdehnte, und ſelbſt von den beſſeren Klaſſen 
getheilt wurde. Die unglückliche Sidonie von 
Borck war nicht die Einzige, welche damals dem 
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Aberglauben zum Opfer fiel und als Hexe ver⸗ 


\ Die Rohheit war das Zeichen 
jener Zeit und roh erwies ſich auch die Rechts⸗ 


ſchritt. 


die Namen der Beſitzer angegeben ſind, dieſe 


darf dringend der Reproduktion. Redner glaubt, 
daß es eine würdige Aufgabe des Bezirksvereins 
„Mittelſtadt“ ſein würde, wenn derſelbe dieſer 
Arbeit näher trete. Noch wichtiger aber iſt ein 
in der Regiſtratur des Rathhauſes aufbewahrter 
Band aus dem Jahre 1723, welcher eine genaue 
Beſchreibung der Lage jedes Hauſes und die 
Namen der Beſitzer giebt, aber auch in dieſem 
Werk ſei das Papier ſchon ſo vergriffen und 
dünn, daß es ſich demnächſt in ſeinen Elementen 
auflöſen muß. Ein Abſchreiben dieſes Bandes 
iſt äußerſt wichtig, da die Aufzeichnungen noch 
jetzt oft als Grundlage für die Schlichtung von 
Grenzſtreitigkeiten benutzt werden. Da gerade der 
Bezirksverein „Mittelſtadt“ die eigentliche Altſtadt 
umfaßt, wäre er auch berufen, der Reproduktion 
des für die Geſchichte von Stettin ſo wichtigen 
Werkes näher zu treten, denn nur in der Kennt⸗ 
niß der Geſchichte des Vaterlandes entſtehe die 
Liebe zum Vaterland. 

Der Vortrag fand lebhaften Beifall und 
wurde der Vorſtaud beauftragt, in Berathung zu 
treten, in wie weit der Verein Schritte zur Re⸗ 
produktion der vom Redner vorgeſchlagenen Karte 
und des Bandes thun könne. 


Aus den Provinzen. 


Kammin, 18. November. Wie die hieſige 
„Kr.⸗Ztg.“ hört, hat Herr Bürgermeiſter Stipanski 
vorgeſtern den Verkauf von ca. 38 Morgen in 
Oſt⸗Dievenow gelegenen Terrains an Herrn 
Bankier Paul Bergmann aus Berlin abgeſchloſſen 
und iſt der 23,378 Mark betragende Kaufpreis 
bereits erlegt. 


Kunſt und Literatur. 


Für das kommende Jahr liegt uns eine Reihe 
trefflicher Kalender vor. Voran der Familien⸗ 
Kalender des Lahrer hinkenden Boten. 
Die Erzählungen, durch hübſchen Bilderſchmuck 
angenehm ergänzt oder erläutert, ſind nach Form 
und Inhalt in jenem volksthümlichen Tone ge⸗ 
halten, der den „Lahrer hinkenden Boten“ ſeit 
jeher auszeichnet; die „Weltbegebenheiten“ ſind 
. in knapper und anſprechender Darſtellung 
gegeben. 

Einen höchſt patriotiſchen Eindruck macht 
Köhlers deutſcher Kaiſer Kalender. Preis 
mit Wandkalender auf Karton 50 Pf. Die Bil⸗ 
der des bekannten und beliebten Hausfreundes, 
der dieſes Jahr beſonders reichhaltig ausgeſtattet 
und illuſtrirt iſt, liegen uns vor. Von den hüb⸗ 
ſchen Vollbildern, deren 16 den Kalender zieren, 
nimmt gebührend unſer Kaiſer im Jagdanzuge 
den erſten Platz ein; während die Kaiſerin 
mit den Prinzen, der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke, der Staatsminiſter Graf Herbert 
von Bismarck, Fürſt Bismarck bei ſeinen Ernte⸗ 
arbeitern, König Humberts Einzug in Ber⸗ 
lin, Untergang der deutſchen Schiffe vor Apig, 
und 6 ae Genrebilde r eine ee e 
bilden. Eine gediegene Biographie Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und eine Epiſode aus der Jugendzeit 
unſerer Kaiſerin folgen mit zahlreichen anderen 
Erzählungen. 

Der Geſellſchafter (Preis 50 Pf.) bietet 
einen reichen 1 ie und Leſeſtoff; er iſt 
unter den billigen Kalendern der reichhaltigſte. 

1331—333] 

Biologiſche Zeitfragen. Schulreform. — 
Lebenserforſchung. — Darwin. — Hypnotismus. 
Von Wilhelm Preyer. Berlin, Allgemei⸗ 
ner Verein für deutſche Literatur. Preis 6 Mk. 

Proſeſſor Dr. Wilhelm Preyer giebt in dem 
vorliegenden Werke eine Sammlung anserwählter 
neuer Eſſays, die nicht verfehlen wird, in den 
weiteſten Kreiſen Intereſſe zu erregen. Die darin 
aufgenommenen Aufſätze behandeln 
„bielogifche Zeitfragen“, die augenblicklich im 
Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſtehen. 
Zunächſt iſt es die brennende Frage der „Schul⸗ 
reform“, welcher der Verfaſſer näher tritt. Wei⸗ 
tere hochintereſſante Zeitfragen, die in dem 
Werke behandelt werden, ſind u. A. der „Dar⸗ 
winismus“, „Die Erzeugung der Thiere“, „Die 
Grundprobleme der allgemeinen und vergleichen⸗ 
den Phyſiologie“ und „Der Hypnotismus“. Alle 
dieſe werden ebeuſo eingehend vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt des Forſchers aus wie in an⸗ 
ſprechender, jeden gebildeten Laien intereſſireuder 
Form erörtert. Gleichzeitig erhält dabei der 
Leſer eine Charakteriſtik der zwei größten briti⸗ 
ſchen Naturforſcher Harvey und Darwin, die für 
die richtige Werthſchätzung ihrer n 
Leiſtungen von hoher Bedeutung iſt. Das Ka⸗ 
binetsſtück „Ueber unbewußtes Zählen“, welches 


3 zu den beſten originalen Leiſtungen des Fl 


zerfaſſers gehört, ſchließt dieſe hochintereſſaute 
Sammlung neuer Eſſays Preyers, die ſeinem vor 
einigen Jahren vom Verein für deutſche Litera⸗ 
tur veröffentlichten Werke „Aus Natur⸗ und 
Menſchenleben“ in jeder Beziehung ebenbürtig 
zur Seite ſteht. Be 


Bei Beginn der langen Abende, da Jeder 
nach gutem, unterhaltendem Leſeſtoff ſich um⸗ 
ſchaut, machen wir wiederholt aufmerkſam auf die 
Salonausgabe der „Deutſchen Romanbiblio⸗ 
thek (Stuttgart, deutſche Verlagsanſtalt). Es 
wird nicht mit Unrecht darüber geklagt, daß die 
Haſt der Produktion auf belletriſtiſchem Gebiete 
Verflachung und Verſumpfung zur Folge haben 
müſſe, die „Deutſche Romanbibliothek“ hat indeß 
bisher noch immer verſtanden, in feiner und ge⸗ 
fälliger Auswahl Gediegenheit mit Abwechslung 
und Neuheit zu verbinden. Die letzten acht 
Bände brachten außer dem Schluß des Aufſehen 
erregenden Werkes von Gregor Samarow: „Im 
Bann der Irredenta“, das eine Fülle wichtigen, 
bisher nur wenigen bekannten Materials zur 
neueſten Geſchichte enthält, vier große Romane: 
„Auouym“ von L. Haidheim, „Unter deutſchen 
Palmen“ von Chriſtian Benkard, „Die Chauvi⸗ 
niſten“ von Eugen v. Jagow und „Im Regi⸗ 
ment“ von H. v. Oſten. Sie alle ſind ſpannend, 
geiſtvoll und originell. Es wird der Leſer nicht 
nur unterhalten, ſondern auch belehrt und ge⸗ 
winnt für einen bisher unerhört billigen Preis 


(pro Halbband nur 40 Pf.) eine Zierde für ſeinen 


Bücherſchrank. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— „Ein Bubenſtück, gemacht, 
unterlag am 


Redner ging dann noch näher auf die Sonnabend in Thorn der richterlichen Beur⸗ 
u Verhältniſſe in Stettin ein und hob theilung. Vor der dortigen Strafkammer ſtand 
daß über die Anlagen der Stadt eine im der Kaufmann Raciniewski wegen des Ver⸗ 


ſämmtlich 


um einen Rüb öl ruhig, per November 83,00, per De⸗ 


Kours v. 18. 
Thäterſchaft lenkte ſich gegen den Angeklagten. 3% amortiſirb. Reute 91,75 | 91,40 
Die Vergleichung mit anderen Schriftſtücken durch. 3% Rente 87,80 87,70 
Sachverſtändige ergab die Schuld deſſelben, und // Binleihe e 4 105,40 | 105,40 
der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr Gefängniß Han 0 1 Io Rente.... . 55 90 
und 2 Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte wurde 50 Wien R Bun Bu 
3 2 3 o ungar. Goldrente ........ 873], 87,06 
bis zur Geſtellung einer Kaution von 10,000 % Ruſſen de 1880. 92,25 92,30 
Mark in Haft behalten. FR Ruſſen = 4880 % 405 70 40000 
— (Deutliche Erklärung.) „Was iſt das 4% unifiz. Egypter ... Behr: 2,18 60.00 
nur — Dier Kenmment. n 2 „Siehſt au, Va⸗ 85 Spanier äußere Anleihe... 7 7315 
ter: wenn Dir Dein Nachkomme etwas vor⸗ Türtiſche 8 e 17700 Ih 
kommt, jo mußt Du, dem Herkommen nachkom⸗ 5% privit, Tir Obügationen. 46500 462.50 
mend, Deinem Nachkommen das Vorgekommene Franzoſen .. Be 2... | 698,75 | 592/50 
nachkommen oder gleich lieber beim Vorkommen Lombarden .. . 288,75 287,50 
mitkommen!“ er i Be — 05 314.00 
— Graf (zum Bebienten): „Johann, dieſe Banque s e 39,00 583,15 
Faſce hat fir Sie feinen Zwick es Mt. | „ cee .. 58280 889 95 
— Johann: „Bitterwaſſer drin! Weiß jo’, Oredit oncier. 1308,75 1302.50 
gnä' Herr!“ 3 472.50 475,00 
Meridional⸗ Aktien 682,50 685,00 
5 PR i anama⸗Kanal⸗Aktien 57.50 53,75 
Börfen - Berichte. z 2 i 5% Obligationen. 45.00 43.00 
Stettin, 20. November. Wetter: Trübe. Rio Tinto⸗Mitjenn 382,50 375,60 
Temperatur „ 7° Reaumur. Barometer 28“ Suezkaual⸗Aktien 2332,50 2330,00 
10“. Wind: W. Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt. 122 122/50 
Weizen flau, per 1000 Kilogr. loko Wechſel auf London kurz 25,23 25.25 
178—182 bez. per November 183 B., per No- Cheque auf London ...... 25,25 25.24¼ 
vember⸗Dezember 183 B., per Dezember⸗Ja⸗ Comptoie d’Escompte 131. 612,00 | 610,00 
nuar —,—, per April⸗Mai 189 bez., per Mai⸗ London, 19. November. 96% Javazucker 


Juni 190 B., per Juni-Juli 191 B. u. G. 

Roggen matt, per 1000 Kilogr. loko alter 
159162 bez., neuer 165—167 bez., per No⸗ 
vember 164,5—164 bez., per November⸗De⸗ 
zember 164,5 —164 bez., per Dezember⸗Januar 
—,— per April⸗Mai 167,5 —167 bez., per Mai⸗ 
Juni 168— 167 bez. 

Gerſte loko Märker 165—178 bez., pom⸗ 
merſche —.—. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 
152—156 bez. Newyork, 19. November. Wechſel auf London 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. 4,81. Petroleum in Newyork 7,45, in 
bei Kl. 74,5 B., per November 73,5 B., per Philadelphia 7,45, rohes (Marke Parkers) 7,80, 
April⸗Mai 66 B. 5 Pipe line certificates per Dezember 1 D. 10 C. 

Spiritus matter, per 10.000 Liter 9% loko Mehl 2 D. 90 C. Rother Winter⸗ 
o. F. Wer 31,5 bez., 31,3 B., do. 50er 51 Weizen — D. 85 / C. Weizen per lau⸗ 
bis 50,6 bez., per November 70er 30,8 nom., fenden Monat — D. 84½ C., per Dezember 
per November⸗Dezember 70er 30,8 nom., per — D. 84 C., per Mai — D. 90% C. Ge⸗ 
April⸗Mai 70er 32 B., per Mai⸗Juni 70erftreidefracht 4,25. Mais 42,25. Zucker 
32,5 B. 40%. Schmalz loko 6,55. Kaffee loko 
Petroleum ohne Handel. fair Rio Nr. 3 19,75. Kaffee per De⸗ 

Landmarkt. Weizen 175184. Roggen zember ord. Rio Nr. 7 15,62. Kaffee per 
165—169. Gerſte 170—175. Hafer 154 Februar ord. Rio Nr. 7 15,67. Weizen (Anfangs⸗ 
bis 158. Erbſen — Rübſen Kar⸗ Kours) per Mai 90,00. 3 EN 
toffeln 27—30. Hen 2,75 3,00. Stroh 33 Neivyork, 19. November. Weizenverſchiſſun⸗ 
bis 36. en der letzten Woche von den atlantiſchen Häſen der 

Vereinten Staaten nach Großbritannien 52,000, 

Novbr. do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 22,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 32,000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 4000 Orts. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 19. November. Der 
größte Theil der Kuxe der bei Eſſen gelegenen 
Zeche 8 Sälzer 8 1 ii I 
„Nhe We en Zeitung“ zufolge in den 
e 5 Gebeine ene Krupp 
übergegangen. 

Pars, 19. November. Die Finanzkom⸗ 
miſſion des Senats hat den für die Marine 
eforderten Kredit von 38 Millionen 
rauks debattenlos angenommen. 
ni re ae Bi 9 

N r NR — ſitzer Edwar uinneß in Dublin ſtiſtete für 
e — den Banu von Arbeiterwohnungen 250,000 
Pomm. Pfandbriefe 51 2% 10% Pfd. Sterling, und zwar 200,000 Pfd. 
für London und 50,000 Pfd. für Dublin. 


14.25 ruhig, Rübenrohzucker neue Ernte 
11% träge. Centrifugal Cuba — Wetter: 
Trübe. 

Huf, 19. November. Getreidemarkt. 
Weizen engliſcher ruhig, ſtetig, fremder beſſerer 
Begehr, / ½ d. höher. Trübe. 

Liverponi, 19. November. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Alles ſtetig. Wetter: 
Schön. 


Berlin, 20. November. Weizen per 
Dezbr. 185,50 bis — M., per April⸗Mai 194,00 
M., per Mai⸗Juni 194,50. 3 22 

Roggen per Novbr. Dezbr. 169,25—169,75 
M., per April⸗Mai 170,25 Mk., per Mai⸗Juni 
169, M. f 

Rüböl per November 72,00 Mk., per April⸗ 
Mai 66,00 M. 

Spiritus loko 50er 51,60 M., loko 70er 
32,10 Mk., November 70er 31,70 Mk., Novem⸗ 
92 2 ezember 70er 31,40 Mk., April⸗Mai 


afer November⸗Dezember 159,75 M. 
Petroleum November 25,20. | 
London. 


en 


Wenamre mer nez.8 ImBren ĩͤĩ q Terre En np AE rer. 
Berlin, 20. November. Schluf⸗Courſe. 


Wetter: kalt | 


Paxis kurz A 


Italieniſche Rente 98,25 Belgien kurz —.— 


Ungar. 7 45 86,40 eee 1010 5 ) > 
Numa. 1851er amort. Stett. Bulc.-Jct. Litt. B. 80, 10 ah: 0 fi 
Nene 3 Er 90 Stet Jule. tertlat. 162,00 London, 19. November. 8 "a 1 
f n ee ee | Dogs; ſind von 1400 Mann nur 91 bei 355 
II. Orient. „ ‘ n „ . 2 7 ue; 8 
00. Boreifs@rennt 4 1% 9780 | Sieit. Gbamofte⸗ Fabr. Arbeit. Die Uebrigen ſtreiken, weil die Be 
bo. ‚Anl. von 1094 5% Dirie 4,00 amten ſich weigern, dem Arbeiterverband beizu⸗ 
Dekan de >: +Artee Uftimo-Eonrfe: treten. Die Leute ſelbſt find willig, die Ar- 
Ruf. Ban. daa 215,90 | Discontosemmantit 27.00 beit aufzunehmen, das Komitee aber erlaubt 
nr 8 ee 214,70 er 17150 es nicht 
Nat.-Hyp.⸗Cred.-G. —.— Laura 71. — g r 
. di 4 sn Se d . 0 Seigrad, 19. November. Bei der hente 
0. „ oreuß. 0 10; 2 5 3 
do. (190) 4% 796.35 Marienburg⸗Mlawfa⸗ in der Skupſchtina verhandelten LE 
. Liberalen wegen Etatsüberſchreitungen 
Em ſon „2 | Mainzerbahn 1 3 8 . N 7 fi 
J ber- kurg fur 1c | Anmkarten beim Bau der Tabak⸗Magazine wies der Fünen 
Lendeu kurz —.— Framoſen 1% miniſter auf die Nothwendigkeit der Ausgaben 
Tendenz: ſchwach. ſowie auf die Einträglichkeit des Tabaksmonopols 


hin, welch' letzteres in den jüngſten vier Mo⸗ 
fe einen beträchtlichen Reingewinn abgewor⸗ 
en habe. 

te Stefanovic, Direktor des Zoll- Depar⸗ 
tements, iſt zum ſerbiſchen Bevollmächtigten für 
die Haudelsvertrags⸗Verhandlungen mit Bul⸗ 
arien ernannt worden. 
0 then, 10. November. Der König und 
die Königin von Dänemark ſind heute von 
hier Kan a Norte Königsfamilie be; 
leitete dieſelben bis Korinth. ; 
; Ronftantinopel, 19. November. Eine 
offizielle Kundgebung beklagt, daß ein Theil 
der franzöſiſchen e fortfahre, den dem 
deutſchen Kater und der deutſchen Kaiſerin von 
dem Sultan, der Regierung und von allen 
Klaſſen der Bevölkerung der Stadt bereiteten 
Empfang in ar 5 falſchen Lichte erſcheinen zu 


amburg, 19. November, Nachmittags 3 Ubr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per November 87,00, per 
Dezember 87,25, per März 1890 82,75, per Mai 
82,25. Feſt. a 
mburg, 19. November, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per November 11,47½, per Dezember 
11,57'),, per März 1890 12,05, per Mai 12,35. 
au. 
Wien, 19. November, Nachm. Getreide⸗ | 


markt. Weizen per Frühjahr 8,86 G., 8,91 
B., per Mai⸗Juni 8,96 G., 9,01 B. Roggen 


per Frühjahr 783 G., 7,88 B, per Mai⸗Juni laſſen. Der Verdrußt, welcher gerade dieſen 
7793 G., 7,9 ais per Mat - Juni 5,45 über die Verhältniſſe im Orient ſchlecht unter⸗ 


G., 5,50 B., per Juli Auguſt 5,62 G., 5,67 
B. Hafer per Frühjahr 7,65 G., 7,70 B., per 
Mai⸗Juni 7,75 G., 7,80 B. . 

Peſt, 19. November, Vormittags 11 Uhr. 


richteten Theil der franzöſiſchen Preſſe durch⸗ 
dringe, beweiſe nur, daß ſich derſelbe durch den 
Beſuch in eine falſche Stimmung verjegen ga 
3 indem er einem reinen Akte der Höflichkeit 
Produktenmarkt. Weizen loko behauptet, einen politiſchen Charakter und Folgen bei⸗ 
per Frühjahr 8,49 G., 8,51 B., per Herbſt meſſe, welche derſelbe nicht habe und nicht haben 
1890 7,80 G., 7,2 B. Hafer per Frühjahr könne. 
7,28 G., 730 B. Neuer ais 5,09 G, 

5,11 B. Kohlraps ——. Wetter: Schön. 

Amſterdam, 19. November. Ja va⸗Kaf⸗ 
fee good ordinary 53,50. 

Amſterdam, 19. November, Nachmittags. 
4 Uhr. Bancaz inn 59,00. 

Amſterdam, 19. November. Getreide⸗ 
markt. Weizen per November —,—, per 
März 201. Roggen per März 146, per 5 
Mai 146. liche Theilnehmer befanden ſich wohlauf. Die 

Antwerpen, 19. November, Nachmittags. Gerüchte über die Vernichtung der Expedition 


i „ W.̃ 15 ; 
9 a 218 And i da ö 5 15 beer — verlieren hierdurch wieder bedeutend an Wahr⸗ 
Ger . ſcheinlichkeit. 


e feſt. 

Antwerpen, 19. November, Nachmittags 4 8 . 9 5 z N 
Uhr 10 Min. Nerve u m m ae (Schluß ne gr . ig en ge 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 175), bat Pourbalx er Auklage, 7 yuamit kolpo 
per November 17,50 B., per Dezember 170% tirt und ſich in Reden zu der öffentlichen Auf⸗ 
B., per Ganuar⸗März 17/8 B. — Ruhig. reizung der Bevölkerung ſchuldig gemacht zu 

Paris, 19. November, Abends 6 Uhr. haben, ſreigeſprochen, verurtheilte denſelben da⸗ 
gegen wegen der übrigen Vergehen zu zweijäh⸗ 
rigem Gefängniß und 100 Franks Geldſtraſe. 
Rouhette wurde zu der nämlichen Strafe ver⸗ 
urtheilt. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. N 
Berlin, 20. November. Das Emin-Pajcha- 
Komitee erhielt heute Telegramme, wonach in 
Lamu Brieſe von Peters eingetroffen ſind, die 
bis zum 5. Oktober zurückreichen. Die Expedi⸗ 
tion befand ſich zur Zeit in Korkorro; ſämmt⸗ 


ember 88,00, per Januar⸗April 82,00, per 
ärz⸗Juni 78,00. Mehl träge, per November 
50,70, per Dezember 51,20, per Januar April | 
51,00, per März Juni 5240. Spiritus 


